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"Es ist eine Gehirnwäsche gelungen"
INTERVIEW | SANDRA ERNST KAISER, 1. Juli 2012, 17:00 

foto: matthias cremer

Michaela Moser studierte Theologie, Philosophie 
und Public Relations. Sie ist als wissenschaftliche

Mitarbeiterin am Ilse­Arlt­Institut der 
Fachhochschule St. Pölten tätig und Sozialexpertin 

der Armutskonferenz. 

Michaela Moser erklärt, wie der Fiskalpakt das Leben 
der Frauen verändert, und visioniert über eine "Partei 
der Erotischen Linken" für Österreich 

In der ersten Juli­Woche wird im Parlament über den 
Fiskalpakt abgestimmt, ab 1. Jänner 2013 soll der 
völkerrechtliche Vertrag in ganz Europa in Kraft treten. Die 
Budgethoheit der Nationalstaaten wird damit einschneidend 
verändert: Faktisch kommt es in den einzelnen Staaten zu 
einer strikten Sparpolitik mit Automatismen. KritikerInnen 
sehen darin einen Angriff auf die Demokratie und den 
Sozialstaat. Außerdem setze der Pakt nicht bei den Ursachen 
der Krise an, sondern verschärfe diese. 

Michaela Moser, Sozialethikerin und Philosophin, erklärt im 
Gespräch mit dieStandard.at, welche Konsequenzen der 
Vertrag für Frauen hat und warum es nicht gelingt, eine breite 
Masse dagegen zu mobilisieren. Sie wagt ein 
Gedankenexperiment anhand der Idee einer "Partei der 
Erotischen Linken" (Gioconda Belli) für Österreich und 
bilanziert ernüchternd. 

dieStandard.at: Die europäischen Gewerkschaften, die 
Arbeiterkammer, Attac, "Wege aus der Krise" und viele 
andere üben seit längerer Zeit heftige Kritik am Fiskalpakt. 
Warum verhallen diese Appelle so ungehört?

Moser: Die Kritik am Fiskalpakt ist eine Kritik, die nicht nur 
den Fiskalpakt betrifft, sondern die gesamte Spar­ und 
Bremspolitik der EU, die der Fiskalpakt nun einzementiert. Es 
ist inzwischen irrsinnig schwer geworden, das Sparen zu 
kritisieren. Es ist eine allgemeine Gehirnwäsche über die 
Notwendigkeit und Wichtigkeit des Sparens gelungen. 
Nationalstaatliche Sparpolitik wird als unabkömmlich und 
alternativlos dargestellt. Dagegen anzukommen ist extrem 
schwer. Auch die Medien machen bei diesem Spiel mit und 
vertreten meistens die Interessen der Eliten, weil es auch hier 
um Besitzverhältnisse geht. 

dieStandard.at: Sowohl konkrete Auswirkungen des 
Fiskalpakts als auch die Rechtsförmigkeit werden stark 
kritisiert. Was bedeutet das für Frauen?

Moser: Der Fiskalpakt und die Politik der EU sind extreme 
Angriffe auf den Wohlfahrtsstaat und auf die Demokratie. 
Beides wurde nicht mit dem vorrangigen Ziel der 
Geschlechtergerechtigkeit betrieben. Die Frauenbewegung 
hat innerhalb dieser beiden Kontexte jedoch viel erkämpft und 
umsetzen können. Wenn jetzt diese Errungenschaften 
angegriffen werden, und das werden sie durch den 
Fiskalpakt, trifft das Frauen ganz besonders. 

dieStandard.at: Können Sie Beispiele nennen?

Moser: Wenn der Wohlfahrtsstaat rückgebaut wird, trifft das 
die Armen, also mehrheitlich Frauen. Ein anderes Beispiel ist 
das Recht auf einen Platz am Arbeitsmarkt, das sich die 
Frauen erkämpft haben. Wenn die Arbeitslosigkeit steigt, wird 
dieses Recht in Frage gestellt.

An vergangenen Krisen kann man auch sehen, dass diese 
immer mit Aufräum­ und Kompensationsarbeiten verbunden 
sind. Da bleibt immer viel an den Frauen hängen. 

dieStandard.at: Und auf demokratischer Ebene?

Moser: Da geht es um Teilhabe und Beteiligung. 
Demokratische Institutionen wie die Parlamente werden 
durch den Fiskalpakt geschwächt. Sie sind gleichzeitig aber 
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Fraueneinrichtungen

› Politik

"Es ist eine Gehirnwäsche 
gelungen" [2]

DEUTSCHLAND 

Streit über Betreuungsgeld bleibt 
hitzig [2]
Die FDP, Koalitionspartner der CDU/CSU, 
pocht auf Änderungen und Ministerin 
Schröder verteidigt das Vorhaben im 
Bundestag

PARADE  IN  BUDAPEST 

Für Rechte ist "die Jagdsaison 
eröffnet" [53]

Ungarns Rechte rufen vor 
der Pride zur "Jagd" auf 
Homosexuelle auf ­ 
Unterstützung erhalten 

Homosexuelle von westlichen 
DiplomatInnen 

MEHR ANZEIGEN 

K.­o.­Tropfen­Delikte deutlich 
angestiegen [6]

Im Jahr 2010 gab es mit 62 
angezeigten Straftaten 
bezüglich Sexual­ oder 
Eigentumsdelikten im 

Zusammenhang mit K.­o.­Tropfen deutlich 
weniger Vorfälle als 2011

KATHOLISCHE REBELLION 

"Just do it": Zehn Jahre 
katholische Priesterinnen [30]

Seit zehn Jahren trotzen 
die Frauen den 
Kirchengesetzen und 
arbeiten als Priesterinnen 

und Bischöfinnen unter anderem mit 
originellen Fürbitten

RECHNUNGSHOF 

Empfehlungen zu Frauenförderung 
nur teilweise umgesetzt
Follow­up­Bericht: Kritik an mangelhafter 
Festlegung der Förderschwerpunkte ­ 
Verbesserungen bei Dokumentation 
erzielt 

SOLIDARISCHE ÖKONOMIE 

"Wir machen unsere Regeln 
selber" [7]

Während sich Staats­ und 
Konzernchefs um grünes 
Kapitalwachstum 
kümmern, gedeihen überall 

auf der Welt Communitys, die auf 
gemeinschaftliche Ressourcennutzung 
setzen

KINDERTAGESHEIMSTAT IST IK 

Kindergärten im Sommer guten 
Monat geschlossen [1]
Österreichweiter Schnitt von 22,2 
Betreuungstagen 2010: Steirische und 
Vorarlberger Einrichtungen Schlusslicht ­ 
In Wien sperren nur vier Prozent länger 
als zwei Wochen zu

PUSSY R IOT 

Russische KünstlerInnen fordern 
Freilassung der Feministinnen [1]

"Keine rechtliche 
Grundlage, drei junge 
Frauen länger von 
Gesellschaft zu isolieren": 

Selbst etliche Putin­FürsprecherInnen 
unterstützen die Punkerinnen

MURSIS  PLÄNE 

Eine Frau und ein Christ sollen 
Ägyptens VizepräsidentInnen 
werden
Künftiger Präsident Mohammed Mursi will 
laut BeobachterInnen so seine politische 
Basis erweitern

JUBILÄUM 

Alles Gute, Frau Bock
Flüchtlingshelferin feiert 

Mobil Zeitung Radio/TV Feeds Sales Community Redaktion
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die Institutionen, wo Frauen mehr Chancen haben 
mitzumischen, auch auf EU­Ebene. Die weniger 
demokratischen Einrichtungen wie etwa die Kommission und 
auch der Rat sind stark männerdominiert. Im EU­Parlament 
gibt es mehr Diversität, unterschiedliche Positionen und eben 
auch öffentliche Debatten. Das fehlt in den anderen 
Institutionen. Je stärker da jetzt eine bestimmte Politik 
einzementiert wird, desto schwieriger wird es auch für 
kritische Frauen, mitzubestimmen. 

dieStandard.at: In Griechenland werden die drastischen 
Folgen der Sparpolitik recht deutlich. Dort wurden auch die 
Kollektivverträge ausgeschaltet. Kommt es durch den 
Fiskalpakt zu einer Konkurrenz um Mindeststandards?

Moser: Fehlende Mindeststandards sind ein großes Problem, 
gerade hier bräuchte es eine Gegenoffensive. Im 
europäischen Parlament wurde vergangene Woche 
zumindest beschlossen, dass es eine besondere 
Berücksichtigung bei Bildung und Gesundheit geben soll, also 
trotz aller Sparmaßnahmen sichergestellt werden soll, dass 
finanzielle Mittel für Bildung und grundlegende medizinische 
Versorgung bereitgestellt werden. Ich bezweifle, dass das 
umgesetzt wird, aber es wäre bitter nötig in einer Zeit, in der 
in griechischen Krankenhäusern bereits grundlegende Mittel 
wie zum Beispiel Gips fehlen und diese soziale 
Organisationen in Österreich um Hilfslieferungen bitten. 

In Griechenland sind auch bereits etwa 300.000 Haushalte 
ohne Strom. Mit Blick auf die klassische Rollenverteilung 
bedeutet das unter anderem, dass Frauen die Wäsche wohl 
wieder mit der Hand waschen, um nur ein Beispiel für ganz 
unmittelbare Auswirkungen zu nennen. Letztlich geht es um 
ganz existenzielle soziale Güter und um fehlende 
Infrastruktur, die immer immense Auswirkungen auf den 
Alltag haben. Und dieser ist traditionellerweise 
Frauendomäne. 

dieStandard.at: Wer profitiert vom Fiskalpakt? 

Moser: Wie von der Wirtschaftspolitik insgesamt dürften 
wohl die obersten zehn Prozent, also die Menschen mit dem 
meisten Vermögen, profitieren. Wenn man sieht, wie 
Entscheidungen getroffen werden, liegt das auf der Hand. 
Aber das ist nicht explizit und wird nicht artikuliert. Ich frage 
mich manchmal, ob unsere PolitikerInnen selbst noch 
verstehen, welche Entscheidungen sie treffen und wem sie 
damit nützen. Sie sollten zumindest in der Lage sein zu 
verstehen, wem sie damit schaden. 

dieStandard.at: Die Linken leisten europaweit zwar sehr viel 
theoretische Arbeit, schaffen es aber nicht, die Bevölkerung 
breit zu mobilisieren. Woran scheitert die Linke?

Moser: Die Mobilisierung gegen den Fiskalpakt ist in 
Österreich ­ und nicht nur hier ­ generell schwierig und 
schwach. Das fängt bei den Gewerkschaften an, die 
hierzulande ja nicht unisono und klar gegen den Fiskalpakt 
auftreten. Das betrifft aber auch soziale NGOs, die in Irland 
zum Beispiel nicht geschlossen gegen den Fiskalpakt 
mobilisiert haben. Auch weil die Leute Angst haben und es 
gelungen ist, der Bevölkerung jener Länder, die schlechter 
dastehen oder schon enorm unter Druck sind, zu vermitteln, 
dass es keine Hilfe, keinen Rettungsschirm gibt, wenn sie 
den Vorgaben der EU nicht zustimmen. 

dieStandard.at: In letzter Zeit ist in Europa eine vermehrte 
Repression zu beobachten: Protestkundgebungen werden 
zum Teil verboten, vor zwei Jahren wurde vom 
sozialistischen spanischen Regierungschef Zapatero der 
Ausnahmezustand verhängt, als FluglotsInnen streiken 
wollten. Schreckt das zu sehr davon ab, zu mobilisieren? 

Moser: Die Repression ist ein Teil des Systems. Das 
Erschreckende ist, dass es zu wenige Debatten über 

ihren 70. Geburtstag und 
ihr Verein ist wieder in der 
Zohmanngasse in 

Favoriten beheimatet ­ Die 
Eröffnungsfeier steigt am Freitag

MENSCHENRECHTSBEIRAT 

Polizei fehlt Problembewusstsein 
im Umgang mit 
Menschenhandelsopfern [1]
MRB attestiert zwar Fortschritte bei 
Opferschutz, aber auch Schwächen bei 
Identifizierung Betroffener und mangelnde 
Sensibilisierung

INFO­KAMPAGNE 

K.­o.­Tropfen als "neues Gesicht 
von Gewalt" [160]

Rechtzeitig zur Ferien­ 
und Festivalzeit: 
Frauenministerin startet 
gemeinsam mit Wiener 

Frauenstadträtin Aufklärungskampagne

STADT  L INZ 

Frauenpolitik soll noch "greifbarer" 
werden [1]
Nächste Phase des umfassenden 
Frauenprogramms, das bis nächstes Jahr 
fertig werden soll: "Aktivierende" 
Workshops für Bewohnerinnen

CHINA 

Zwangsabtreibung: China entlässt 
zwei Funktionäre [4]
Fünf weitere Verantwortliche getadelt ­ 
Familie der Betroffenen berichtet von 
Schikanen

FUßBALL­E M 

Femen beklagen erneut 
Misshandlungen [9]
"Aufgegriffen, aus der Fan Zone 
geschleppt und geschlagen" lauten die 
Vorwürfe gegen die ukrainische Polizei 
von den ukrainischen Aktivistinnen

WIENER FRAUENSTADTRÄTIN 

"Es darf keine Prostitution 
geben" [606]

Sandra Frauenberger 
zwischen genereller 
Ablehnung und dem 
Bedürfnis, Prostituierten 

einen guten arbeitsrechtlichen Rahmen zu 
bieten

FEMEN 

Aktivistinnen erneut entführt und 
stundenlang verhört [45]

Nach Stunden wieder 
freigelassen ­ Polizei 
bestätigt Festnahmen, 
wies aber Vorwürfe 

wegen körperlicher Gewalt zurück

FRAUENFÖRDERPLÄNE 

"Stahl, Beton und Lok" für Frauen 
[26]

Die Frauenministerin 
präsentiert eine Anleitung 
zur betrieblichen 
Frauenförderung ­ ÖBB 

und Erste Group als Best­Practice­
Unternehmen gehandelt

KRICHE 

Bischöfe über Homosexualität und 
Reproduktionspolitik [59]
Ethik, Gesundheit und Psychologie: Die 
österreichischen Bischöfe 
veröffentlichen eine Erklärung, in der sie 
"schwerwiegende Einwände" 
veröffentlichen

PUT IN­KRIT IKERINNEN 

Pussy Riot bleiben in Haft [4]
Der Antrag der 
Verteidigung wurde von 
der Richterin abgelehnt, 
mehrere AnhängerInnen 

der Band wurden erneut festgenommen ­ 
Die Punk­Band ist seit vier Monaten in 
Haft

GENDER AWARD WERBUNG 
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Alternativen gibt. Im Grunde genommen gibt es keine positive 
Vision. 

dieStandard.at: Welche konkreten Forderungen müssen 
Ihrer Meinung nach gestellt werden? 

Moser: Wir brauchen eine positive Vision für Europa ­ und 
auch für Österreich. Ich bin gerade sehr inspiriert von 
Gioconda Bellis Roman "Die Republik der Frauen". In einem 
mittelamerikanischen Land herrscht die Krise. Dann gründen 
dort Frauen eine Partei, weil es ihnen einfach reicht und sie 
sagen, so geht es nicht mehr weiter. Sie nennen sich die 
"Partei der Erotischen Linken". Gleichzeitig bricht ein Vulkan 
aus, was auf ungeklärte Weise zu einer Senkung des 
Testosteronwerts der Männer führt. Diese sind schlapp und 
die Frauen nützen die Gelegenheit und gewinnen die Wahl, 
haben die Mehrheit im Parlament und setzen radikale 
Maßnahmen um. 

So gibt es zum Beispiel ein Ministerium der unbegrenzten 
Freiheiten, wo es darum geht, alle möglichen Maßnahmen 
ausprobieren zu können. Und es wird Politik aus einer Care­
Perspektive gemacht, das heißt, reproduktive, fürsorgende 
und vorsorgende Arbeiten haben einen hohen Wert. 
Männliche Beamte werden in bezahlte Zwangskarenz 
geschickt, um mit der Hausarbeit vertraut zu werden, aber 
auch, damit sie die neuen Ideen nicht blockieren. 
Verteilungsfragen und die Versorgung aller mit sozialer 
Infrastruktur bekommen Priorität. 

Klar, das ist ein Roman, aber wir könnten doch an dieser 
Vision anknüpfen. Es wäre doch großartig, wenn es eine 
Regierung gäbe, die sich traut, einen total anderen Weg 
einzuschlagen. 

dieStandard.at: Visionen waren auch immer wichtig für 
gesellschaftlichen Fortschritt. 

Moser: Stellen wir uns vor, auch in Österreich gründen 
Frauen eine solche Partei. Ich würde ihnen raten, dabei stark 
auf Verteilung und Demokratisierung zu setzen und schon 
mal das Steuersystem grundlegend zu verändern. Gerade 
hier zeigt sich allerdings die Härte des Fiskalpakts, weil er 
Staaten im Haushaltsrecht und damit in ihrer 
Gestaltungsfreiheit beschneidet ­ und das auf ewig. Wenn 
also der Fiskalpakt kommt und wir nächstes Jahr in 
Österreich einen Wahlsieg der "Partei der Erotischen Linken" 
hätten, könnten diese trotzdem nicht darüber bestimmen, wer 
wie viele Steuern bezahlt und wofür und wie das Geld verteilt 
wird. Wenn man so ein Gedankenexperiment anstellt, sieht 
man, wie unglaublich skandalös und undemokratisch dieser 
Vertrag ist. (Sandra Ernst Kaiser, dieStandard.at, 1.7.2012)

Wissen

Zwei Dinge legt der Fiskalpakt fest: Das strukturelle Defizit eines 

Nationalstaats, also die konjunkturabhängige Neuverschuldung, soll 

0,5 Prozent der Wirtschaftsleistung (BIP) nicht übersteigen. Zum 

anderen soll die Verschuldung auf 60 Prozent des BIP reduziert 

werden (derzeit gibt es innerhalb der Eurozone nur zwei Länder, die 

unter 60 Prozent liegen). Länder, die diese festgelegten Ziele nicht 

erreichen, müssen der EU­Kommission und dem Rat der EU ihre 

nationalen Budgetpläne zur Genehmigung vorlegen. Damit der 

Fiskalpakt umgesetzt wird, bedarf es zwölf nationalstaatlicher 

Ratifizierungen, wobei er "vorzugsweise" ­ so wird es von der EU 

schriftlich festgehalten ­ in den jeweiligen Verfassungen verankert 

werden soll. Zudem haben Länder, die ohnehin in der finanziellen 

Kreide stehen, keine andere Möglichkeit, als ihn zu ratifizieren, da 

Hilfsgelder nur nach Unterzeichnung fließen.

Für die deutsche Kanzlerin Angela Merkel ­ treibende Kraft, wenn es 

um die "Rettung des Euro" geht ­ "soll er eine bindende und ewig 

geltende Wirkung haben". Was sich hier wie ein bürgerliches 

Eheversprechen anhört, meint nichts anderes als die vertraglich nicht 

festgehaltene Kündigungsklausel. Der Europäische Gerichtshof erhält 

dabei umfassende Kontroll­ und Sanktionsrechte. 

Preis für geschlechtersensible 
Produktionen [6]
Frauenministerium, ORF und VÖZ stiften 
"Gender Award Werbung" ­ 
Gleichstellungsorientierte und 
diskriminierungsfreie Werbung solle damit 
erhöht werden

AKTION FÜR PUSSY RIOT 

"Demokratien müssen 
Beschimpfungen aushalten" [12]

Bei einer Aktion der 
Grünen vor der 
Russischen Botschaft 
wurde die Freilassung der 

inhaftieren Künstlerinnen von "Pussy 
Riot" gefordert 

MEDIENANALYSE 

Kinderbetreuung ist das häufigste 
"Frauenthema" [18]

Studie untersuchte 
Tageszeitungen: 
Frauenzentrierte 
Berichterstattung in 

Österreich hat viele Themen und wenige 
Player

STADTENTWICKLUNG  IN WIEN 

Queere Seestädter fühlen sich 
ausgebootet

Der Verein "Que[e]rbau" 
will ein Haus für wegen 
ihrer sexuellen 
Orientierung verfolgte 

Menschen bauen. Die Umsetzung erweist 
sich als schwierig

http://diestandard.at/1339639315464/Fiskalvertrag-Es-ist-eine-Gehirnwaesche-gelungen


Thema:

URL:

Die Standard 01.07.2012
4/4Erscheinungsland: Österreich

attac, 

http://diestandard.at/1339639315464/Fiskalvertrag-Es-ist-eine-Gehirnwaesche-gelu...

A
nf

ra
ge

n 
fü

r w
ei

te
re

 N
ut

zu
ng

sr
ec

ht
e 

an
 d

en
 V

er
la

g 

Internetclipping erstellt am 01.07.2012 für Attac Österreich zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. © CLIP Mediaservice 2012 - www.clip.at

Laufend neue Gewinnspiele für die ganze Familie auf quax.at

Twitter Feedback

Die Kommentare von Usern und Userinnen geben nicht notwendigerweise die Meinung der Redaktion 
wieder. Die Redaktion behält sich vor, Kommentare, welche straf­ oder zivilrechtliche Normen verletzen, 
den guten Sitten widersprechen oder sonst dem Ansehen des Mediums zuwiderlaufen (siehe 
ausführliche Forenregeln), zu entfernen. Der/Die Benutzer/in kann diesfalls keine Ansprüche stellen. 
Weiters behält sich die derStandard.at GmbH vor, Schadenersatzansprüche geltend zu machen und 
strafrechtlich relevante Tatbestände zur Anzeige zu bringen.

© derStandard.at GmbH 2012 ­ Impressum & Offenlegung

Alle Rechte vorbehalten. Nutzung ausschließlich für den privaten Eigenbedarf.
Eine Weiterverwendung und Reproduktion über den persönlichen Gebrauch hinaus ist nicht gestattet.

dieStandard.at auf Facebook dieStandard Newsletter abonnieren

Kommentar posten 2 Postings

buggi 1 +­0 1
1.7.2012, 19:34 antwortenpermalinkmelden

Der Mensch stand wohl nie im Interesse der EU.

Chandler +­

1.7.2012, 19:13 antwortenpermalinkmelden

Mit einer 2/3 Mehrheit und einer erfolgreichen Volksabstimmung könnte 
diese fiktive Partei alles tun und lassen was sie wollte. 

Es bleibt aber zu hoffen, dass eine solche Partei bereits am Einzug ins 
Parlament scheitert.
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